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Deutſchland.
kauft,. Berlin, den 29. October. Die „BörſenHalle“ enthält neuerdings

Folgende, anſcheinend offiziöſe Erklärung: „Hamburg, den 28. October.
Es haben in neuerer Zeit verſchiedene Blätter, namentlch das „Vereins-

Thlr. blatt für deutſche Arbeit“, Mittheilungen und Angaben über einen beab-
ſichtigten Anſchluß Hamburgs an den Zollverein, u. w. d. a., geliefert.
Sicherem Vernehmen nach entbehren alle desfallſigen Angaben jeglicher
Begründung, und können wir deren Wahrheit auf das Beſtimmteſte in

r. Abrede ſtellen.“
Die Gerüchte von einer Mobilmachung führt das „C.-B.“

auf den Umſtand zurück, daß, nachdem in Folge früherer Beſtimmungen
ach Seitens aller Gemeindebehörden diejenigen Wehrleute ermittelt ſind,
ögr., welche ihrer ſonſtigen Verhältniſſe wegen als ſchwer abkömmlich bezeich-
erſte net werden müſſen, denjenigen, bei welchen dieſer Umſtand nicht Platz

greift, ein für allemal befohlen iſt, ſich ſtets auf eine Mobilmachung
hm. gefaßt zu halten.
dov.

bz., Berlin, den 29. Oetober. Die „Spenerſche Zeitung“ enthält beach-
Et. tenswerthe Mittheilungen, welche in Bezug auf die Bundescentral-
h polizeiſtelle namentlich auch die bereits erfolgte Bezeichnung von dies-
n- ſeits zu derſelben abzuordnenden Beamten in Abrede ſtellen. Wir können

dem nur beipflichten, müſſen aber bemerken, daß, was in der betreffen-
m den Notiz in Frage gelaſſen wird, der Antrag auf Bildung einer Een-

tralpolizeibehörde in Frankfurt allerdings bereits eingebracht iſt und
einem Ausſchuſſe zur Begutachtung oder Berichterſtattung vorliegt.
Wie weit dieſer Ausſchuß mit ſeinen Arbeiten gekommen iſt, vermögen
wir nicht anzugeben, nur ſo viel iſt uns bekannt, daß über den Ort
des Sitzes der Centeralpolizeibehörde noch nichts entſchieden iſt und
daß ebenſo wenig ein Präſidium Sachſens in der einzuſetzenden Be
hörde irgendwie verabredet iſt. Nächſt dem Antrage ſelbſt, vermögen
wir als feſtſtehend nur anzugeben, daß preußiſcherſeits der Antrag mit-
eingebracht iſt und mitunterſtützt wird und daß es allerdings Abſicht
iſt, eine Behörde außerhalb des Bundes durch praktiſche Verwaltungs-
und Polizeimänner zu bilden. Eine derartige Zuſammenſetzung wurde
bekanntlich auch früher bei ähnlichen Bundeseinrichtungen beliebt.
Jn Bezug auf die Verhältniſſe des ehemals reichs unmittelbaren
Adels ſind in neueſter Zeit Beſchlüſſe von unſerm Miniſterium nicht
gefaßt worden. Die in dieſer Beziehung von hieſigen Zeitungen ge-
gebenen Nachrichten ſind alſo ohne feſte Baſis. Nachrichten aus
Braunſchweig zufolge befeſtigt ſich die Stellung des dortigen Mini-
ſteriums wieder mehr und ſchwinden die Ausſichten auf einen Cabinets-
wechſel. Das Miniſterium iſt zur vollſtändigen Ausführung des Bun-
desbeſchluſſes entſchloſſen und wird zunächſt mit der Abänderung des
Wahlgeſetzes vorgehen, nöthigenfalls im Wege der Octroyirung. Man
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hat hier in unterrichteten Kreiſen die Anſicht, daß von dem neuen Mi-
niſterium in Kopenhagen Schritte wegen Zurückziehung der deutſchen
Truppen aus den Herzogthümern geſchehen werden. Man iſt aber voll
ſtändig überzeugt, daß eine ſolche Foderung in Wien wie hier entſchie
den zurückgewieſen werden würde und daß an beiden Orten nicht eher
eine Räumung der Herzogthümer als bis nach erfolgter vollſtändiger
Regelung der däniſch deutſchen Verhältniſſe gedacht werde. Aus dem
Allen wird hinreichend erſichtlich, daß die Unterhandlungen in der Schles-
wig Holſteiniſchen Angelegenheit abermals umzuſchlagen drohen und daß
es ſehr ernſter Erklärungen der deutſchen Großmächte bedürfen wird,
ſie wieder in einen ihnen convenirenden Gang zu bringen. (C.-B.)

Jena, den 26. October. Jnfolge einer am 19. October abgehal-
tenen Verſammlung behufs des Baues einer Eiſenbahn über den
Thüringerwald nach Koburg zum Anſchluß an die Bayerſche Eiſen-
bahn bei Lichtenfels hat ſich hier ein Comité gebildet, um dahin zu wir-
ken, daß dieſe projektirte Bahn nicht, wie in jener Verſammlung vorge
ſchlagen wurde, von Rudolſtadt ab über Remda nach Weimar oder Er-
furt gebaut werde, ſondern das Saalthal herab nach Kahla und Jena
und von da nach Weimar zum Anſchluß an die Thüringiſche Bahn.
Nicht allein daß auf dieſem von der Natur ſo günſtig gebotenen Wege
ſich weniger erhebliche Schwierigkeiten als auf dem oben angedeuteten
über Remda zeigen dürften, ſo iſt auch noch zu berückſichtigen, daß die-
ſer Trakt viel vortheilhafter für die nahegelegenen, gewerbreichen Städte
Neuſtadt a. d. O., Pößneck und Roda ſein und der Bahn mehr Per-
ſonen und Güterverkehr zuführen würde als auf jener Route. Das
Comits, welches den Obergppellationsgerichtsrath Dr. Danz als Vor-
ſitzenden, den Prof. Dr. E. Schmidt zum Schriftführer und die Kauf-
leute Gerſtung und Schäfer zum Geſchäftsführer und Kaſſirer gewählt
hat, macht bekannt: daß es eine Petition an das Miniſterium um Ge
ſtattung der nöthigen Vorunterſuchungen und dergleichen öffentlich zur
Unterſchrift allen Jntereſſenten bei dem Kaufmann Gerſtung auflegen werde.

Frankreich.
Paris, den 27. October, Abends. Es ſcheint in Wahrheit, als

ob die Ernennung des neuen Miniſteriums in allen Kreiſen ohne Aus-
nahme mehr als Mißſtimmung hervorgerufen habe. Jch hatte heute
Abend Gelegenheit, die Meinung politiſcher Perſönlichkeiten der ver
ſchiedenſten Parteien zu hören, und muß in der That geſtehen, wenig
Tröſtliches vernommen zu haben. Jm Allgemeinen betrachtet man das
neue Kabinet übrigens nur als „den Anfang des Endes und iſt über-
zeugt, daß in aller Kürze ein excluſiv bonapartiſtiſches Kabinet
demſelben folgen wird. Als verbürgt kann ich Jhnen übrigens verſi
chern, daß die neuen Miniſter ſich anheiſchig gemacht haben, den An
trag des Präſidenten auf Rücknahme des Wahlgeſetzes vom 31. Mai
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einzubringen und zu unterſtützen, ſo wie ebenfalls eine neue Forde-
rung einer Dotation für L. Napoleon. Heute Morgen um 2
Uhr hat der Präſident die Decrete unterzeichnet, und erſt um dieſe
Stunde lernten die abgehenden Miniſter die Namen ihrer Nachfolger
kennen. Der neue Miniſter des Jnnern, v. Thorigny (Legitimiſt von
der Farbe der „Gazette de France“), hart ſich bereits heute Nachmittag
im Hötel der Rue Grenelle inſtallirt und Mauray, der früher denſelben
Poſten bei Baroche bekleidete, zu ſeinem Kabinets Chef ernannt. Ueber
die Vergangenheit der einzelnen Miniſter läßt ſich nicht zu viel ſagen,
und will ich nur erwähnen, daß der neue Marine Miniſter Fortoul
verteufelt wenig vom Marine Weſen verſtehen mag, dagegen Verfaſſer
eines nicht werthloſen Werkes iſt, welches den Titel hat: „IL'art en
Allemagne.“ Der neue Polizei Präfect Maupas wird ohne Zweifel in
politiſcher Beziehung in die Fußſtapfen Carlier's treten es geht ihmſogar der u großer Entſchiedenheit und Energie voraus, und Carlier

ſelbſt ſoll ihn zu ſeinem Nachfolger oder, richtiger geſagt, „Stellvertre-
ter“ vorgeſchlagen haben. Jch ſchließe meinen Brief, indem ich Jhnen
eine Stelle aus dem ſo eben erſchienenen „Meſſager“ citire, von Felix
Solar unterzeichnet und von Thiers inſpirirt: „Der Herzog von Va-
lentinois, Souvergain des Staates Monaco, würde ſich ſicher gewaltig
bedenken, bevor er der Bourgeoiſie und dem Volke von Monaco die Er
niedrigung eines Kabinets aufbürdete, wo Herr Giraud von Herrn
Blondel und Herrn Corbin flankirt, von Herrn Fourtoul gekräftigt und
von Herrn de St. Arnaud bewaffnet wird. Man begreift Boulogne,
man begreift Straßburg! Es iſt ſtrafbar, es iſt toll, aber es iſt nicht
lächerlich. Es iſt ritterlicher Wahnſinn, aber es iſt doch etwas. Aber
das Kabinet vom 26. October, es iſt ein Verfall, es iſt eine Erniedri-
gung. Man hat gut ſagen, daß das Haupt der vollziehenden Gewalt
in ſeinem Rechte iſt, daß es zum Miniſter wählen kann, wer ihm ge-
fällt; das Recht der vollziehenden Gewalt hat eine moraliſche Gränze,
wenn es keine geſetzliche Gränze hat. Nein, es iſt dem Oberhaupte
eines großen, eines edlen Landes nicht erlaubt, ihm eine burleske Re-
gierung zu geben, die uns zum Gelächter der Nationen machen kann.
Man richte Frankreich zu Grunde, aber man erniedrige es wenigſtens

nicht!“ (K. 3.Großbritannien und Jrland.
London den 27. October. Am Sonnabend gab der Mayor von

Southampton Koſſuth und ſeinen Freunden ein Bankett auf ſeinem
Landſitz bei Wincheſter. Unter den Anweſenden war diesmal auch Hr.
Cobden. Nach den üblichen Toaſten auf die Königin und Prinz
Albert folgten Toaſte auf den Präſidenten der Vereinigten Staaten und
den Sultan, und dann brachte Herr Andrews (der Mayor) Koſſuths
Geſundheit, worauf dieſer in einer ſehr langen Rede erwiederte. Er
ſtellte ſich in derſelben die Aufgabe, ſeinen Zuhörern eine erſchöpfende
Darſtellung deſſen zu geben, worum es ſich bei dem jüngſten europäi-
ſchen Kampfe handelte, alſo auch eine Art Geſchichte Ungarns und der
ungariſchen Verfaſſung in den letzten Jahrhunderten bis auf die neueſte
Zeit. Am Schluſſe ſeiner (4 Spalten der großen engliſchen Zeitung
füllenden) Rede, ſagte er: „Jch glaube bis auf dieſen Tag, daß wir,
obgleich von der ganzen Welt verlaſſen, es doch mit Rußland und
Oeſterreich vereinigt hätten aufnehmen können, aber es iſt meine Schuld
und meine Schwäche, daß ich als Gouverneur von Ungarn, der an der
Spitze dieſer großen Bewegung ſtand, nicht Liſt genug beſaß, um die
Zweideutigkeit Rußlands mit gleichen Waffen zu bekämpfen. Sie wiſ-
ſen, wie es den Verrath in unſern Berathungen zu leiten wußte. Wäre
ich nur darauf vorbereitet geweſen, ſo würde nicht Alles fehlgeſchlagen
ſein Aber wenn nur das engliſche Volk entſchiede, daß Ruß-
land ſeinen Fuß nicht auf Ungarns Nacken ſetzen dürfe, wenn es ſich
entſchlöſſe, Rußland ein „Halt“ zuzurufen, und nichts weiter, dann,
glaube ich, können wir einſt noch glücklich werden.“ Cobden, der bald
darauf ſprach, knüpfte an dieſe letzte Aeußerung an und meinte, daß
England mit dem Nichtinterventionsprinzip viel mehr Ernſt machen
müſſe, als dies in den letzten Jahren geſchehen ſei; auch er glaube,
daß eine entſchiedene Erklärung des engliſchen Volks und ſeiner Regie-
rung bei den Mächten des Oſtens von großem Gewicht ſein würde,
aber dann müſſe England ſelbſt mit reinen Händen auftreten und ſich
nicht ſo viel in die Angelegenheiten anderer Länder miſchen, wie dies
in den letzten Jahren geſchehen, ſo in Griechenland, Portugal und
Schleswig Holſtein. Es ſprachen dann noch Lord Dudley Stuart
und der amerikaniſche Konſul, Hr. Croskey, und zuletzt Koſſuth noch
einmal. Die Reden nehmen in den großen engliſchen Blättern ſechs
enggedruckte Spalten ein.

London. Die früher mitgetheilte Note Palmerſtons an den nea-
politaniſchen Geſandten iſt ächt; nur enthält das jetzt veröffentlichte
Original einige Paſſagen mehr, welche den. Charakter des Aktenſtückes
nicht weſentlich alteriren.

Schweiz.

Halle, den 30. October.
Schwurgerichtsperiode betheiligte Vorſitzende und Richter, Staatsan-
walte, Vertheidiger und Geſchworene ſind heute zu einem Diner im
Gaſthofe zum Kronprinzen hierſelbſt vereinigt.

Sämmtliche bei der gegenwärtigen

Die auf den 3. November feſtgeſetzte Verhandlung des Schwur-
gerichts wider den Kutſcher Behrendt aus Delitzſch wegen Diebſtahls
durch Einbruch wird dem Vernehmen nach ausfallen, da ſich der Ange-
klagte durch einen Schnitt in die Kehle in einen Zuſtand verſetzt hat,
welcher ſeinen Transport nicht geſtattet.

Der Thieme'ſche Geſangverein hatte geſtern Abend im großen
Saale des „Kronprinzen“ eine muſikaliſche Abendunterhaltung
veranſtaltet, bei welcher außer dem 1. Akte aus der „weißen Dame“,
auch zwei Duetten aus den „luſtigen Weibern von Windſor“ (Kompo-
ſition von Nicolai), ein Quintett aus der Zauberflöte und noch einige
andere Tonſtücke recht gelungen vorgetragen wurden. Ein Ball be-
ſchloß das frohe Feſt.

Vermiſchtes.
Wandernde Schuhflicker in Paris.

Jn der Vorſtadt St. Martin in Paris iſt eine kleine Seitenſtraße,
welche den Namen St. Laurent führt und in welcher ſich ein Haus be-
findet, das ein eigenthümliches Bild aus dem Pariſer Leben bietet. Die-
ſes Haus, welches die Nummer 10 führt, iſt ein Hötel garni und wird
ausſchließlich von über hundert Perſonen bewohnt, die ſämmtlich aus
dem Moſeldepartement gebürtig ſind. Dieſe Jndividuen üben ſämmtlich
dieſelbe Profeſſion aus, leben in brüderlicher Eintracht neben einander,
ohne daß ſie jedoch eine Arbeiterverbindung bilden. Dieſes Haus iſt
eine Schuſterkolonie und dient ſeit langer Zeit Schuſtern aus dieſem
Departement, welche ihre Familie in ihrer Heimath zurücklaſſen und
nach Paris gehen, um ihr Glück zu machen, zur Wohnung. Von Zeit
zu Zeit kehren einige dieſer Schuſter in ihre Heimath zurück und dann
kommen andere aus derſelben Gegend, die daſſelbe Handwerk ausüben
und ſich in demſelben Haus in Paris einquartieren. Allerdings erſcheint
es als eine ſonderbare Jdee, wenn ein armer Schuſter ſeine Vaterſtadt
verläßt und ohne alles Geld nach Paris, wo es von Schuſtern wim-
melt, zieht, um daſelbſt auf eigene Rechnung ſein Handwerk auszuüben,
allein ſie bilden eben eine eigene Klaſſe von Schuhflickern ſie haben
keine Boutique, ſondern ziehen von einer Gaſſe nach der andern, melden
allenthalben durch ein blos dem Pariſer verſtändliches Gemecker ihre
Gegenwart an und ernähren ſich von einzelnen Reparaturen, die man
ihnen anvertraut. Dieſe ambulanten Schuſter heißen Carleurs souliers,
das gemeine Volk nennt fie Niaffes man unterſcheidet ſie alſo von den
Cordonniers, Bottiers und Savetiers, die ſämmtlich ihre Buden haben,
während die Schuſter aus dem Moſeldepartement umherwandern. Man
ſieht, daß an Ort und Stelle die Sprache eigene Ausdrücke annimmt
und man die franzöſiſche Sprache tüchtig ſtudirt haben kann, ohne zu
wiſſen, daß dieſe Worte Schuhflicker bedeuten. Wenn man ſich um ſechs
Uhr morgens vor das Haus ſtellt, welches ſie bewohnen, ſo ſieht man
alle hundert Carleurs souliers gleichzeitig aus demſelben herauskommen
und ſich in Schlachtordnung gegen die Boulevards hinwenden. Jeder
von ihnen trägt eine kleine Butte auf dem Rücken, welche ihm das Aus
ſehen eines Lumpenſammlers giebt. Doch iſt die Butte etwas kleiner
und reinlicher als die des Chiffonier, und überhaupt entnimmt man
ſowohl der Geſtalt als der Sprache eines Carleur soulier, daß er aus
dem Departement gebürtig ſei. Jn dieſer Butte befindet ſich eine voll
ſtändige Schuſterwerkſtätte, nämlich alle Werkzeuge, welche zu dieſem
Handwerk erforderlich ſind, und Leder. Dieſe ehrlichen Leute verlaſſen
alſo ſämmtlich um ſechs Uhr ihre gemeinſchaftliche Wohnung, um ſich
jeder in einen andern Stadttheil zu begeben und des Abends wieder
zurückzukehren. Wenn ſie ungefähr dreihundert Schritte von der Rue
St. Laurent entfernt ſind, beginnen ſie, jeder in einem andern Ton,
aus allen ihren Leibeskräften mit einer Stimme, die einen betäuben
kann, zu ſchreien: „V'la Carleur soulier!“ Auf dieſe Art gehen ſie
auf dem Fahrweg der Straßen vorwärts, blicken ſtets rechts und links,
treten mitunter in einen Hof und ſchreien dabei ſtets den Leuten ihren
Titel zu. Wenn jemand einen ſolchen Carleur zu ſich ruft und ihm
irgend eine Naht oder eine Ausbeſſerung an einem Schuhwerk anver-
traut, ſo ſetzt ſich derſelbe auf der Gaſſe an einen Eckſtein nieder, flickt,
indem er dabei irgend ein Lied aus ſeiner Gegend ſingt, den wunden
Stiefel, und erhält für ſeine Arbeit einen, zwei oder drei Sous. Mit-
unter iſt es mehr als eine Naht, die er anzubringen hat, um derent-
willen man ſich nicht an ſeinen Schuſter wenden wollte; man läßt ihn
einen halben Abſatz anbringen und giebt ihm dafür ſechs Sous. Ja,
bisweilen will ſein Glück, daß jemand ſich neue Sohlen an ſeine Stie-
feln von ihm machen läßt, dann arbeitet unſer „Niaffe“ nicht im Freien,
ſondern nimmt die Stiefel in ſeine Butte, und die Ehrlichkeit dieſer
ambulanten Schuſter iſt ſo bekannt, daß man nicht einmal ſeine Adreſſe
verlangt und ihn im vollem Vertrauen nach Hauſe gehen läßt. Obſchon
der Carleur sorlier nicht immer einen ſo guten Tag hat, verdient er ſich
in der Regel täglich zwei bis dritthalb Franken und verzehrt kaum die
Hälfte. Die Carleurs souliers ſind zwar nicht unter einander verbun
den, aber ſie leben deſſen ungeachtet in brüderlicher Eintracht neben
einander, und wenn einer von ihnen krank wird, ſo ſteuern die andern
täglich zwei Franken zuſammen, als wenn er gearbeitet hätte, und wenn
ein älterer unter ihnen nicht mehr die Kraft beſitzt, Paris und die
Bannmeile zu durchſtreifen, um daſelbſt Arbeit zu ſuchen, ſo bringen ihm
die andern allerlei Schuhwerk zum Ausbeſſern nach Hauſe und über
laſſen ihm den Lohn. Alle dieſe ehrlichen und rüſtigen Arbeiter ſchicken
jährlich gegen zweihundert Franken in ihre Heimath, wo ſie ihre Ver
wandten, Weiber und Kinder zurückgelaſſen haben. Außerdem reiſen ſie
von Zeit zu Zeit zu ihrer Familie und erwerben ſich die Reiſekoſten,
indem ſie auf dem Weg zerriſſene Stiefel flicken.
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Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 30. October 1851.,

Präſident Appellationsgerichtsrath Belitz.
Richtercollegium: Die Kreisgerichtsräthe Bertram und Wieruszewski,

Kreisrichter v. Land wüſt und Ober-Ger. Aſſeſſor Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Heiſe.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 32 Geſchworenen.
1. Verhandlung wider die unverehelichte Zan der und Genoſſen wegen meh-

rerer vierter Diebſtähle reſp. wegen wiſſentlichen Ankaufs geſtohlenen Gutes, un
terlaſſener Anzeige über den Verbleib geſtohlenen Gutes und wegen Theilnahme
an den Diebſtahls-Vortheilen

Jury: Bürgermeiſter Niebuhr, Dr. med. Giebelhauſen, Kaufmann
Schünemann, Backermeiſter Bemme, Rittergutsbeſitzer Jungken, Kauf-
mann Bunge, Kaufmann Dalchow, Starkefabrikant Kögel, Oekonomie-
Vrus Rathler, Stadtſecretair Linke, Factor Erdmann Rechtsanwalt

iſeke.Auf der Anklagebank ſitzen
a, die unverehelichte Dorothea Sophie Zander genannt Fixel, 21 Jahr
alt und bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft auch ſchon mit der Strafe
des 3. Diebſtahls belegtz;:

b. die verehelichte Handarbeiter Korf, Marie Thereſe geb. Gehren, 32
Jahr et bereits wegen Diebſtahls und wiſſentlichen Ankaufs geſtohlenen Gutes
beſtraft

e. der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Korf, 34 Jahr alt, militairfrei und
bereits wegen wiſſentlicher Theilnahme an den Vortheilen zweier Diebſtähle und
mehrfachen Ankaufs geſtohlenen Gutes beſtraft

d. die verehelichte Gasquet, Marie Louiſe geb. Müller, 54 Jahr alt,
bereits wegen Diebſtahls thätlicher Widerſetzlichkeit gegen Beamte, Beleidigung
eines ſolchen, und wegen unvorſichtigen Ankaufs geſtohlenen Gutes beſtraft und

e. die unverehelichte Karoline Hippelt, 21 Jahr alt, wegen thätlicher Wi-
derſetzlichkeit gegen Beamte wegen zweier Diebſtähle, Theilnahme an den Vor-
theilen eines Diebſtahls und unterlaſſener Anzeigen von dem Verbleib geſtehle
nen Guts beſtraft.

Außerdem erſtreckt ſich die Anklage noch auf die unverehelichte Wilhelmine
Hippelt, welche im Laufe der Unterſuchung verſtorben iſt. Jhre in der Vorun-
tkerſuchung gemachten Ausſagen ſind es auf welche in Nachſtehendem Bezug ge
nommen iſt.

Sämmtliche Angeklagte ſind von hier.
Vertheidiger: Appellations Gerichts Referendar Kuſter (fuür die Zander);

Obergerichts Auscultator Dr. Heimann (ſfür die Karoline Hippelt);
t e Gräßner (fur die Korf'ſchen Eheleute und die

asquet).Es liegen 6 verſchiedene Diebſtähle vor welche einzeln zur Verhandlung kom
men. Den Sachverhalt giebt die Anklageſchrift an wie folgt

A

Der hieſige Seilermeiſter Jentſch hatte ungefähr 7—8 Wochen vor Weih
nachten pr. 1 Faß mit Berliner Seife, deſſen Deckel eingetreten war, in dem Flur
ſeines Hauſes ſtehen. Daſſelbe wurde ihm entwendet. Am Tage pflegt der frag
liche Hausflur offen zu ſtehen und deshalb ſcheint der Diebſtahl am Tage verüb-
zu ſein. Das Faß hatte mit Jnuhalt einen Werth von 3 Thlrn. und ein Gewicht
von 40——50 Pfd. Der Verdacht der Thäterſchaft an dieſem kleinen gemeinen Diebt
ſtahl ruht auf der Angeklagten Zander welche im Beſitze eines Faſſes mit Seife
geweſen iſt und daſſelbe an die verehelichte Korf verkauft hat. Das fragliche
Faß iſt bei Korf's in Beſchlag genommen und von dem Beſtohlenen mit Be-
ſtimmtheit recognoſcirt worden. Die Zander hat den Diebſtahl auch außerge
richtlich gegen die Karoline Hippelt eingeſtanden Uebrigens iſt die Zander
eine Perſon, zu welcher man ſich der That verſehen kann. Die verehelichte Korf,
welche von der übelberüchtigten Zander ein Faß Seife im Werthe von 3 Thlrn.
fur 13 Thlr., nach einer anderen Angabe ſogar für 10 Sgr. kaufte, hat den Ver
dacht des wiſſentlichen Anlaufs geſoblenen Gutes gegen ſich.

Jm November vor. Jrs. hatte der Seilermeiſter Friedrich Schlut er zu
Halle 2 mit Bleiweiß gefüllte Fäßchen auf ſeinem Hausflur ſtehen. Eins davon,
im Werthe von 4 Thlru. wurde ihm entwendet. Der fragliche Hausflur pflegt
am Tage unverſchloſſen zu ſein. Der Verdacht der Thäterſchaft trifft abermals
die Zander. Dieſelbe hat ein Faß mit Bleiweiß in die Wohnung der Korf“-
ſchen Eheleute gebracht und anfaänglich vorgegeben ſie ſolle es fur Jemand fort-
tragen und da es ſchon zu ſpät ſei, wolle ſie es bis zum andern Morgen dort ab
ſetzen. Später hat ſie jedoch das Faß der Korf zum Verkaufe angeboten was
dieſe aber abgelehnt hat. Nichtsdeſtoweniger hat die Zander es dortgelaſſen-
Das in Beſchlag genommene Faäßchen iſt von dem Beſtohlenen mit Beſtimmtheit
recognoſeirt worden. Die Zander hat auch dieſen Diebſtahl außergerichtlich ge
gen die Karoline Hippelt eingeſtanden. Die Korf'ſchen Eheleute trifft der
Verdacht der unterlaſſenen Anzeige über den Verbleib geſtohlenen Gutes.

0

Der verehelichten Drechsler Ritter wurden im Monat November pr. von
einem ihrer Mutter zugehörigen Boden, auf welchem fie ihre Wäſche zu trocknen
pflegte, 3 gute Ueberzuge 1 Bettuch, 1 Ginghamüberrock und zwei baumwollne,
ihrem Dienſtmädchen zugehörige, Hemden zuſammen im Werthe von 54 Thlru.,
geſtohlen Auch dieſes Diebſtahls iſt die Zander verdächtig. Erſtens räumt die
verehelichte Korf ein einen Ginghamrock von der Zander erſt als Unterpfand
fur eine Forderung von 174 Sgr. erhalten, ſpäter aber erkauft zu haben. Ferner
hat die Wilhelmine Hippelt einen lila Ginghamuüberrock bei der Korf geſe-
hen. Auch hat die Korf der Karoline Hippelt einen dergl. Ueberrock mit
dem Bemerken gezeigt daß dies der Rock ſei, welchen „die Zander gebracht
habe. Die Beſtohlene hat den qu. Rock mit Beſtimmtheit recognoſcirt. Auf
der Korf ruht auch hier wieder der Verdacht des wiſſentlichen Ankaufs geſtohle-

nen Gutes. pJm Monat November pr. hatte die Frau Majorin v. Grumbkow hierſelbſt
auf dem Trockenboden des von ihr bewohnten Hauſes Wäſche hängen. Der frag-
liche Trockenboden wird von ſämmtlichen Bewohnern des Hauſes benutzt, iſt ge
wöhnlich verſchloſſen und jede der dort wohnenden Familien hat einen Schluſſel
dazu. Von dieſem Boden wurden der Frau Majorin v. G. ein Theil der vor-
erwähnten Waſche und zwar 7 Bettüberzuge, 1 Kopfkiſſenuberzug, 1 Gingham-
ſchuürze 1 blaue Schürze, 3 alte Betttucher, 2 neue dergl., 5 einzelne Strumpfe,
3 weiße Unterbeinkleider, 1 Oberrock und außerdem ein Fußgeſtell zu einem Chriſt-
baum zuſammen im Werthe von ber 20 Thlrn, entwendet. Die Frau Majorin
v. G. hatte an dem fraglichen Tage ihren Bodenſchluüſſel ihrem Dienſtmädchen zum
Behufe des Waſcheaufhaängens gegeben. Das Mädchen hatte den Schlüſſel waäh
rend des Waſchens im Waſchhaus hingelegt und dort war er abhanden gekommen.
Sie hatte unterlaſſen ihrer Herrſchaft Anzeige davon zu machen. Der Verdacht,
den Boden mit dem vermißten Schlüſſel geöffnet und obige Gegenſtände daraus
entwendet zu haben ruht wiederum auf der Zander. Dieſelbe wird von der
Wilhelmine Hippellt bezuchtiget, dieſe eines Tages bei einem Zuſammentref-
fen auf dem Markt gefragt zu haben ob ſie ihr nicht einen Käufer zu Waſche
zuweiſen könne. Die Wilhelmine Hippelt hat ſie hierauf zu ih-

Die vorliegenden 6 Diebſtähle bilden nur den kleineren Theil eines größe
ren Diebſtahls Cyclus, welcher unterm 30. Juni e. der III. Deputation des Königl.
Kreisgerichts zu Halle zur Aburtheilung vorlag (vergl. Nr, 298 d. C.).

rem Bruder Gotthilf Hippelt gebracht. Dieſer iſt nicht zu Hauſegeweſen wohl aber deſſen Ehefrau. Letztere hat auch wirklich der Wutir* u

berzuge, 2 oder 8 Betttücher, 2 Unterbeinkleider und 1 Paar Socken oder wie
ſie ſelbſt verſichert, nur 1 Ueberzug, 2 Betttucher und 1 Unterbeinkleid fur 20 gGr.
abgekauft. Zum Verkauf der noch übrigen Wäſche hat die Wilhelmine Hip-
pelt die Zander zu den Frauen Korf und Gasquet geführt wofur ihr die
Zander einige Groſchen Belohnung zugeſichert hat. Die Korf hat denn auch
3 Ueberzüge, 3 oder 4 Betttücher und 1 Unterbeinkleid, oder nach ihrer eignen
Angabe nur 2 Betttucher fur 18 Sgr. gekauft. Nach dem Zugeſtändniß der
Gasquet hat dieſer die Zander s Strümpfe mit dem Bemerken überbracht,
dieſelben aus dem Sioli'ſchen Hauſe geholt zu haben. Ueberdieß will die Ka
roline Hippelt durch die verehelichte Hippelt wiſſen, daß die Gasquet
außer jenen Strümpfen noch andere Gegenſtände fur 2 Thlr. von der Zander
gekauft habe. Dieſe von der verehelichten Hippelt, Korf und Gasquet
erkauften Waſchſtücke ſind von dem Major v. G. recognoſcirt worden. Auf der
Karoline Hippelt ruht hiernach der Verdacht der Beihulfe bei Veräußerung
geſtohlenen Gutes, auf der Korf und der Gasquet der Verdacht des wiſſent-
lichen Ankaufs geſtohlenen Gutes.

Mehrere Wochen vor Weihnachten pr., wahrſcheinlich am 28. November,
hatte die verwittwete Amtmann Bieler auf dem Boden des von ihr bewohnten
Sioli'ſchen Hauſes Waſche hängen. Der fragliche Boden war zwar in der Re
gel verſchloſſen doch blieb der Schluſſel meiſtens ſtecken. Beim Abnehmen der
Waſche vermißte die Tochter der verw. B. 2 Unterröcke, 1 Stepprock, II einzelne
Strümpfe, 2 Paar wollene Strümpfe, 1 wollene Decke, 1 geſtreifte Jacke und fer-
ner 1 Rock, 1 Jäacke und 6 Schürzen welche letzteren Gegenſtände dem Dienſt
mädchen der Beſtohlenen angehörten. Auch dieſes Diebſtahls iſt die Zander ver-
dächtig, denn dieſelbe hat eines Tages die Wilhelmine Hippelt aufgefordert,
ſie zu begleiten indem ſie Wäſche holen wolle. Zu dieſem Zwecke ſind Beide in
die Ulrichsſtraße gegangen. Wo die Schulgaſſe in dieſelbe einmundet hat die
Zander ihre Begleiterin verlaſſen und Letztere hat in der Nähe des Kramm-
ſchen Gewölbes gewartet. Die Zander iſt die Schulgaſſe heraufgegangen und
nach Verlauf einer 4 Stunde mit einem Schluſſel zuruückgekehrt. Ferner hat die
Zander eines Tags in Gegenwart der Karoline Hippelt 2 Unterröcke, 1
Oberrock, 3 Schürzen 1 Nachtjacke, 5 Strümpfe und 1 wollene Jacke ohne Aer-
mel in die Wohnung der Gasquet gebracht und dieſer zum Verkaufe angeboten.
Die Gasquet hat jedoch den Kauf abgelehnt und die Karoline Hippelt
die Sachen am andern Tage bei Goldſchmidt fur die Zander verſetzt. End-
lich hat die Zander der Karoline Hippelt gegenüber außergerichtlich einge
ſtanden, die fragliche Wäſche aus dem Sioli'ſchen Hauſe „geholt“ zu haben,
mit dem Bemerken „ſie müſſe ſtehlen, um ihr Kind zu ernähren.“
Auf der Karoline Hippelt ruht die Schuld der Beihülfe zur Unterbringung
geſtohlenen Gutes. p

Am 28. November pr. hatten die verehelichte Handarbeiter Berger die ver
wittwete Cckſtein und die verwittwete Heinsdorf, welche zuſammen in einem
Hauſe wohnen, auf dem offen ſtehenden Boden des letzteren Wäſche hängen. Auch
von dieſer Wäſche wurde der größte Theil entwendet, und der Verdacht der Thä-
terſchaft trifft gleichfalls die Zander. Bei der Verhaftung derſelben iſt ſie näm
lich mit einigen von dieſen letzten geſtohlenen Waäſchſtucken bekleidet geweſen.
Ferner aber hat die Karoline Hippelt eine aus dieſem Diebſtahl herruührende
Schurze von der Zander zum Geſchenk erhalten. Endlich hat die Zander einen
in dem Eckhauſe der Taubengaſſe und des Steinwegs verübten Diebſtahl außerge-
richtlich gegen die Karoline Hippelt eingeſtanden. Letztere trifft dabei die
Schuld der wiſſentlichen Theilnahme an den Vortheilen des Diebſtahls.

Von den Angeklagten zeichnet ſich im heutigen Termine die Zander durch
fabelhaft freches Leugnen aus.

Das Plaidoyer der Staatsanwaltſchaft weiſt die Gleichartigkeit der vorliegen
den Diebſtähle, die analoge Ausführung und die wechſelſeitige Beziehung zwiſchen
denſelben nach, und giebt wiederholt zu erwägen, daß die III. Deputation des Kö-
nigl. Kreisgerichts unterm 30 Juni c. bei ganz gleichen Vorlagen die Ueberzeu
gung von der Schuld der Angeklagten gewonnen habe.

Die Vertheidigung hebt auf der einen Seite die Widerſpruche und Unwahr-
ſcheinlichkeiten in den Angaben der Belaſtungszeugen hervor, verdächtiget die Glaub-
würdigkeit derſelben und vermißt die weſentlichſten Verdachtsmomente, namentlich
den Beſitz des geſtohlenen Gutes und die Anweſenheit am Orte der That auf der
anderen Seite ſtellt ſie, was die unterlaſſene Anzeige über den Verbleib geſtohle-
nen Gutes, die Theilnahme an den Diebſtahls-Vortheilen und den wiſſentlichen
Ankauf des geſtohlenen Gutes betrifft, die Mitwiſſenſchaft der Augeklagten in Abrede.

Es fehlt uns hier an Raum, die ſehr umfangliche Frageſtellung wörtlich an
zuführen wir beſchränken uns daher auf die Angabe, daß das Verdict der Ge-
ſchworenen die Schuldfrage betreffs der Karoline Hippelt wegen Beihulfe
bei dem Diebſtähle sub D. verneint, alle übrigen Schuld fragen (mit Aus
nahme einiger unerheblicher Nebenumſtände) bejaht.

Erkenntniß des Gerichtshofs
a. die Zander: 12 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Polizeiaufſicht, Aberkennung

der Chrenrechte
b. die Korf: 4 Wochen Gefängniß;
c. deren Ehemann: 14 Tage Gefängniß;
d die Gasquet: 3 Wochen Gefangniß;
e. die Karoline Hippelt: 4 Wochen Gefängniß;

die Koſten fallen der Zan der zur Laſt, doch haben die Uebrigen je 4 Thlr. dazu
beizutragen. (Schluß der Sitzung 5 Uhr.

Seehandlungs-Prämien-Scheine.
Die Liſte der Prämien, welche auf die 9000 Nummern der am 1.

Juli 1851 gezogenen 90 Serien der SeehandlungsPrämienScheine
à 50 Thlr., in der am 15. October 1851 angefangenen und am 18.
deſſelben Monats und Jahres beendeten neunzehnten Ziehung ausgelooſt
ſind und vom 15. Januar 1852 ab in Berlin durch die Haupt See-
handlungs-Kaſſe gezahlt werden, liegt zur Einſicht offen in der

Erpedition des „Couriers“.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

31. October.
1517. Luther ſchlägt die 95 Theſen an die Schloßkirche zu Wittenberg.
1757. Die Franzoſen brennen die Merſeburger Brücke nach Neu

markt ab.
Franzöſiſche Kavallerie in Halle. Wegen der großen aufer-

legten Kontribution reiſen Rathsherren von Halle zum Prinzen
v. Soubiſe, der in der Pfarre von Reichartswerben Quartier hat.
(Hernach wird wegen der Roßbacher Schlacht aus der ganzen Sache
Nichts.) Unter der Zeit haben aber auch wieder Reichstruppen
in Halle gehauſt.



Bekanntmachungen.
Graue Staub Röcke

beſter Qualität, die erwarteten, empfing und empfiehlt Händler.

Jn Cravatten und
empfing wieder eine Sendung der neueſten und ſchwerſten

Schärpen-Bändern
Händler.

Franzöſiſche Battiſt Taſchentücher
in geſtickt und glatt empfiehlt billigſt Händler.

Damen-Manſchetten und Unter-Ermel
der neueſten Façons, in Tull, Sammt und Seide empfiehlt in großer Auswahl Iändler.

Reiſende, Agentur-, Geſchäfts-
und Commiſſions-Bureaur e. 2c.,
welche die Beſorgung einer leichten ſchriftlichen Ar
beit gegen gutes Honorar ubernehmen wollen ſind
gebeten, ihre Adreſſen an J. N. poste restante,
franco Mainz zu ſenden.

Anzeige.
Ein vollſtändiger noch ganz gut erhaltener

Brennerei- Apparat mit kupfernen Dampfeeſſel,
nebſt allen Brennerei-Utenſilien, als: Malzquetſche,
Kartoffelmuhle, kupfernen Plumpen, eichenen Gahr
böttichen u. ſ. w., ſoll im Ganzen oder einzeln ver
kauft werden. Wo? ſagt

Carl Pätzold,
Magdeburger Chauſſee Nr. 2.

Aus der
Siegellack- Fabrik

von Schwarz Comp. in Fripzig halte
ich ſtets Niederlage und empfehle ſol-chen zu Fabritpreiſen.

J. G. Grosre.

Auf dem Wege von der Marktkirche uüber den
Markt durch die Bruderſtraße und kleine Steinſtraße
nach dem Stift iſt am 30. October Mittags ein
roſaſeidenes Damentaſchchen, worin eine Brille mit
Futteral und ein porte monnaie, worin gegen 2
Thlr. und ein Schluſſel, verloren worden. Der
ehrliche Finder erhalt eine angemeſſene Belohnung
in dem Hauſe an der Magdeburger Chauſſee Nr.
10, eine Treppe hoch.

Bei uns iſt ſo eben angekommen
Gerhard's, Paul, geiſtliche Lieder. Heraus-

gegeben von C. F. Becker. Mit den Sing
weiſen. gr. 8. Sauber broch. Preis 2 Thlr.

Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle.

e Landgüter mit 50, 100 bis 200
I M. Morgen Areal, hat mit Jnventar
S und Erndte ſofort zu ſoliden Preiſen

zu verkaufen J. G. Fiedler.
Eine junge ſtarke Zuchtſau nebſt 7

X Ferken ſind zu verkaufen auf dem Rit-
e tergute zu Morl. Ad. Everth.

Böllberg.
Zur DorfKirmiß ladet freundlichſt ein

Natſch.

Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben
empfiehlt ihr großes Lager aus allen Zweigen der Literatur, Schulvorſchriften und Zeichnenvorlagen,
Erdgloben, Reiſehandbücher, Landkarten c. zu billigen Preiſen.

Leipzig, den 29. October.

StaatspapiereCourſe Ange Geſucht A g Angeetien Geſuchtim 14- Thaler-Fuße. boten. exél. Zinſen. boten.
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 ELeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 94
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 9 kleinere SHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 64 do. do. 42 4100Kaiſerl. do. do, auf 1001 64 do. do. 448 vBresl. do. à 654 As. auf 100 54 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 5001 91

Paſſir do. à 65 As. Auf 100 54 von 100 u. 25 SConv.-Spec. u. Gld. Auf 100 à 4 von 500 101idem. 10 u. 20 Kr. Auf 100 24 von 100 u. 25 aSächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 S

Staatspapiere. et T2 8 2 0 uActien exel. Zinſen. Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. Obl. 434 109
Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im Thüring. Prior.Obl. 44

14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 888 Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à
kleinere a 3 *7, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 864à 4 do. do. v. 500 100 kleinereà 44 do. do. v. 500 u. 200 1022 K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 100

à 5 do. do. v. 500 u. 200 1033 K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 44

do. do. kleinere S k sKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34
im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 92 Actien d. W. B. pr. St.

kleinere ELeipzg. BankActien à 250 Thlr. pr. 1000 173Act. d. eh. ſächſ.-bayr. E. C. bis Mich. 1855 Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.
à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 863 pr. 100 1444do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 (100 Löbau-Zitt. do. pr. 1001 244
à 10 Thlr. 4 994 Magd. Leipz. à 100 pr. 100 241 Sdo. do. à 100 Thlr. 52 102 Thüringiſche do. pr. 100 75

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

IIuile acustique pour retablier louie.
Remède contre la sourdité.

T Das berühmte Gehör-Oel,
zur Heilung der Taubheit, womit Harthörige das
vollkommenſte feinſte Gehör wieder erlangen und
ſogar die Taubheit bei alten Perſonen heilet.

Dieſes iſt eine ſchon ältere, vielfältig erprobte,
höchſt ſchätzbare Erfindung, die durch viele und
lange Erfahrungen bewährt iſt.

Jn den meiſten Ländern iſt die ausgezeichne-
teſte, gute Wirkſamkeit dieſes höchſt wichtigen
Mittels ſchon ſeit vielen Jahren bekannt, da in
den allermeiſten Fällen die Leidenden jeder Zeit
ſichere, ſchnelle und dauerhafte Hülfe dadurch
fanden. Gegen alle Uebel der Harthörigkeit,
als Sauſen und Klingen, den ſ. g. Ohrenzwang,
Vertrocknung der organiſchen Theile, rheumatiſche
und gichtiſche Zufälle, Eintrocknen des Ohren-
ſchmalzes in den Ohren, wo kein anderes Mit-
tel helfen wollte, dienet dieſes Oel. Nachtheilig
kann daſſelbe nie werden.

Man tränkt Baumwolle damit und legt dieſe,
täglich erneuert, in die Ohren. Das verhärtete
Ohrenſchmalz wird dadurch aufgelöſt, die Gefäße
geſtärkt und das Trommelfell in die naturgemäße
Spannung gebracht.

Jſt das Ohr durch verhärtetes Ohrenſchmiſkz
verſtopft, und dadurch das Gehör bedeutend ge-
ſchwächt, ſo erweiche man es durch das Gehöröl,
indem man von ſolchen etwas auf Baumwolle
gießet, des Abends beim Schlafengehen in das
Ohr ſtecket und ſich während der Nacht auf die
andere Seite leget. Des Morgens wende man
ſich um, ſo läuft das Oel mit dem aufgelöſten
Ohrenſchmalz heraus und das Gehör iſt nach
kurzem Gebrauch wieder hergeſtellt. Die aro-
matiſchen Zuſätze dieſes Oeles oder Balſams
ſtärken zugleich die geſchwächten GehörOrgane,
die Nerven und die Haut des Ohrs, und brin-
get ſolche in heilſame Thätigkeit. Die Erfah
rungen, welche kenntnißreiche Männer über die-
ſen Gegenſtand machten, bürgen für die Wahr
heit dieſer Angaben.

Gewöhnlich reichet ein kurzer Gebrauch hin,
um das gute Gehör wieder herzuſtellen.

Dieſes ſchon ſeit vielen Jahren bekannte, und
durch kein neueres erſetztes oder übertroffenes
Mittel, iſt einzig und allein nur bei mir ächt
zu haben.

Das Gläschen 1 fl. 45 kr. oder 1 Thlr. Das
halbe Dutzend 9 fl. 30 kr. oder 5 Thlr. 15 Sgr.

Johann Conrad Gütle
in Nürnberg, vordere Ledergaſſe L. Nr. 288.

Briefe und Gelder franco.

e TCheater- Anzeige

Freſtag, den 31. October:

Zampa
oder

Die Marmorbrant,
Große Oper in 3 Acten von Carl Blum.

Muſik von Herold.

0000400Getreidepreiſe.
Halle, den 30. October.

Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 18 ſgr. 9 pf.

Roggen 2 8 e bis 2 12 6Gerſte 1 17 6 bis 1 22 6Hafer 1 bis 1 6Zeitz, den 25. October.
Weizen 2 thlr. 18 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 22 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 13 9 bis 2 16Gerſte 41 20 bis 1 22 6Hafer 25 bis 28 9Hettſtädt, den 25. October.
Weizen 50 55 Thlr. Gerſte 32 37 Thlr.
Roggen 50 54 Hafer 24 25

Bernburg, den 27. October.
Weizen 51 58 Thlr. Gerſte 37 38 Thlr.
Roggen 52 55 Hafer 25 28
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